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Na. 145. Montag, den 255 


Juni 449. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Prännmeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Prünumerations⸗Preis beträgt pro 


Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, 


welche die Zeitung ins Hans gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 7 ſgr. pro Quartal. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten h 


genommen werden kann. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 
aben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 


Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


Neueſte Nach richt 


Berlin. Neueſte Nachricht: Landau iſt von den Preußen beſetzt. 
(N. Pr. Z.) 

Berlin, 24. Juni. Aus Frankfurt ſind auf telegraphiſchem Wege 
folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatz eingegangen: Ein Theil des 
am 20ſten bei Germersheim über den Rhein gegangenen Corps hat am 
22ſten ein Gefecht mit den Inſurgenten bei Waghäuſel beſtanden und die⸗ 
ſelben geſchlagen. Das Corps des Generals von der Gröben iſt am ſelben 
Tage bei Ladenburg und Mannheim über den Neckar gegangen; Mann⸗ 
heim iſt durch die Reſerve⸗Diviſion und Neferve - Kavallerie in der Zeit 
von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts beſetzt; eben ſo Heidelberg durch 
den General von Schack und den General von Cölln. Mehrere Verhaf⸗ 
tungen haben ſtattgefunden, unter anderen die des früheren Abgeordneten 
Trützſchler. Unſere Truppen haben überall den größten Eifer bei der 
Aetion gezeigt und ſind vom beſten Geiſte erfüllt. 

Spätere Nachrichten geben noch folgende nähere Details: f 

Das Gefecht bei Waghäuſel iſt ziemlich blutig geweſen; vorzugsweiſe 
haben daran Theil genommen die Fuſilier Bataillone des 17ten und des 
30ſten Infanterie⸗Regiments, 2 Kompagnieen der 7ten Jäger-Abtheilung 
und eine halbe Batterte nebſt einem Landwehr-Bataillon. Dieſe Truppen 
haben den ganzen Vormittag der Hauptmacht Mieroslawski's, beſtehend 
aug 9 Bataillonen badener Truppen, gegenüber geſtanden, und circa 40 
Todte gehabt; gegen Mittag erhielten ſie von ihrer eigenen Diviſion 
Hanneken und am Nachmittag von der Diviſion Brünn Unterſtützung, 
durch welche der Feind vollſtändig zurückgeworfen wurde. Mieroslawski 
ſoll mit einem Theil der Artillerie und Infanterie in den Odenwald ent« 
kommen ſein. Die Truppen haben ſich vortrefflich gehalten. 

Das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
war am 23ſten zu Roth. Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl be⸗ 
findet ſich ſo wohl, daß er bald dem Hauptquartier folgen wird. 

Der Lieutenant von Buſch⸗Münch iſt nicht, wie es anfangs hieß, ge⸗ 
blieben, ſondern nur ſchwer verwundet. Zwei Hauptleute und ein Lieute⸗ 
nant find geblieben, ein Hauptmann und ein Lieutenant verwundet. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat nachſtehende Profla- 
mation erlaſſen: . 

Erklärung des Großherzogthums Baden in den 
riegszuſtand. a 

Da die Aufrührer im Großherzogthum Baden fortfahren, ſich zum be⸗ 
waffneten Widerſtande gegen die zur Herſtellung der rechtmäßigen Regie⸗ 
rung im Lande an deſſen Grenzen verſammelte Armee zu rüſten, auch be⸗ 
reits durch den Kampf ſelbſt derſelben entgegengetreten ſind, ſo erkläre ich, 
als Ober⸗Befehlshaber der zu jenem Zwecke gegen Baden aufgeſtellten 
1 Armee, das ganze Großherzogthum Baden hiermit in den 

gszuſtand. 

Hiernach verfallen nunmehr alle diejenigen Perſonen in dem Groß⸗ 
herzogthum Baden, welche den unter meinen Befehlen ſtehenden Truppen 
urch eine verrätheriſche Handlung Gefahr oder Nachtheil bereiten, dem 
Kriegsgericht. 1 

Die Eorps⸗Commandeurs haben hiernach das Erforderliche anzuordnen 
und find befugt, die Todes⸗Urtheile zu beſtätigen. 

Neuftadt an der Hardt, 19. Juni 1849. ' 

Der Ober⸗Befehlshaber der preußiſchen Operations⸗Armee am Rhein. 

Prinz von Preußen. 


Deutſchland. 


0 Stettin, 24. Juni. Einem Schreiben vom Kriegsſchauplatz in Ba⸗ 
den entnehmen wir folgende authentiſche Nachrichten: „Auf der Eiſenbahn 
don Heppenheim nach Darmſtadt, 20. Juni. Heute ſollte angeblich der 


Angriff beginnen, deshalb ging ich nach Heppenheim, von da mit der Poſt 
nach Weinheim, weil die Bahn keine Reiſenden weiter expedirt. Die Ge⸗ 
nerale v. Groeben, v. Schack und v. Schäffer kommandiren hier. Es 
ſtehen hieſelbſt etwa 20,000 Preußen, das Ste, 12te, 38ſte und 20ſte Re⸗ 
giment, Jäger, rothe und blaue Huſaren u. ſ. w. Unſere Vorpoſten ſind 
dis auf drei Stunden vor Weinheim vorgerückt. General v. Peucker mit 
etwa 15,000 Mann Reichstruppen kommt durch den Odenwald, um den 
obern Neckar zu beſetzen. Der Prinz v. Preußen hat ſein Hauptquartier 
in Germersheim, wo der Uebergang ebenſo wie bei Landau und Worms 
frei iſt. Seit heute Morgen marſchiren unter feinem Befehl die circa 


30,000 Mann Preußen nach Mannheim zu. Sämmtliche Truppen werden 
höchſt wahrſcheinlich dieſe Nacht aufbrechen und von allen Seiten angrei⸗ 


fen. Die Freiſchaaren halten gute Wache, terrorifiren dabei ſchrecklich, 
ſollen aber nicht zu verachten ſein, zumal ſie 48 Geſchütze und ein für ſie 
günſtiges Terrain haben. Man drängt ſie alle wie in einen Keſſel zuſam⸗ 
men, der Kampf wird hart werden, der Sieg ſcheint jedoch den Unſrigen 
jedenfalls geſichert. Heute Morgen ging ein Piquet badiſcher leichter Ka⸗ 
vallerie zu uns über und ihr ganzer Truppentheil ſoll daſſelbe beabſichti⸗ 
gen. Zitz und Bamberger ſind nach Frankreich entwiſcht. Willich's 
Truppen ſollen der Kern der Badener ſein. Unſere Truppen ſind voller 
Muth. Die Pioniere ſangen luſtige Lieder und bauten in Weinheim zum 
Vergnügen ein Haus. Der Prinz v. Preußen iſt wohlauf und ſehr thätig, 
das Vertrauen der Einwohner auf die Preußen außerordentlich groß.“ 
Derſelbe ſchreibt aus Mainz 21. Juni: Das Reſultat der Schlacht 
bei Weinheim am 15. d. war geweſen, daß Mieroslawsky eine pomphafte 
Proklamation erließ: Sieg, überall Sieg der Sache der Freiheit und 
Gerechtigkeit, Sieg über die Fürſtenknechte! Freuet euch, ihr Tapfern. 
Ich befehle, daß Heidelberg und Mannheim die ganze Nacht hindurch er⸗ 
leuchtet werden. Aber ſpeiſet und tränket die Helden, die für euch kämpfen 
u. ſ. w. Das Lügenſyſtem übertrifft die kühnſte Phantaſie. Eine Menge 
Kanonen find erobert, viele Gefangene gemacht, viele, viele Feinde getöd⸗ 
tet. Hier in Mainz hieß es unter Anderm, ein Regiment Preußen, 600 
Mecklenburger ſeien gefangen, ein Bataillon des preuß. 32ſten Regiments 
iſt übergegangen, 12 Stück Darmſtädter Geſchütze ſind in den Händen der 
Unſern (d. i. Freiſchärler), die Unſern ſind in Offenbach, die Kranken und 
Bleſſirten von feindlicher Seite ſind wegen der großen Zahl nicht unter⸗ 
zubringen, die Oeſterreicher in Frankfurt haben die Waffen fortgeworfen, 
die Preußen haben ſich daſelbſt verbarrikadirt, der Reichsverweſer iſt fort⸗ 
gejagt, in Frankfurt und Darmſtadt iſt die Revolution, ein preußiſches 


Regiment in Darmſtadt hat ſich geweigert, weiter zu marſchiren und tft 


durch das zehnte Regiment beſchoſſen worden. 500,000 Freiſchagren ſind 
in Baden, und jeder derſelben nimmt es mit ſechs Heſſen auf u. ſ. w. 
Nur vor den Preußen haben ſie noch einigen Reſpekt. — Alle Leute von 
16—50 Jahren werden gezwungen, die Waffen zu tragen u. zu marſchiren, 


Mieroslawsky ſoll eigenhänd. einige Widerſpenſtige erſtochen haben, das Stand⸗ 


recht tritt bei Weigerungen ſofort ein. Die Freiſchaaren nehmen, was ſie kriegen 
können, fie find faft ſtets betrunken, daher die Command. große Mühe haben, einige 
Ordnung zu ſchaffen. In Karlsruhe hat die Bürgerwehr gröbere Erceſſe 
verhindert, aber auf dem Lande werden die Leute für ihren Verrath, ihre 


frühere Gleichgültigkeit tüchtig gezüchtigt. Aus allen Aeußerun⸗ 
gen geht hervor, daß die beſitzende Klaſſe die Preußen mit 
Freude aufnimmt, die geringere Klaſſe ſo lange gute Miene 


machen wird, als die Freiſchaaren die Oberhand haben, daß aber jeder 
Rückzug derſelben ſchreckliche Folgen haben wird, eben weil die rohe Maſſe 
ſtets dem Sieger zujauchzt. — Da die Pfalz ohne Ausnahme und faſt 
ohne einen Schuß beſetzt iſt, die Freiſchgaren alle entflohen find, nur Wil⸗ 
lich allein mit ſeinen 600 franzöſiſchen Freiſchärlern, verwegenen, den Kern 
der Badenſer bildenden Schagren, einen Widerſtand verſucht hatte, auch 
Landau entſetzt iſt, der Rheinübergang alſo frei iſt; fo gingen die Preußen 
geſtern über den Rhein, und man erwartet heute den allgemeinen Angriff. 


> 


Der überall eingefchloffene Feind ſieht nur den Weg der Verzweiflung vor 
ſich; man iſt daher nicht leichtſinnig, ſondern auf Alles gefaßt. Zu den 
verrätheriſchen Badenſern ging auch ein Bataillon Baiern über; die Frei⸗ 
ſchaaren, zu denen Mainz allein 2000 lieferte, wiſſen aus General Hirſch⸗ 
felds Proklamation, was ihrer wartet. Gefangene dürften wenige gemacht 
werden, das bedingt die neue Freiheit, die Truppen ſind nicht zum Par⸗ 
don geneigt; die Mainzer ſelbſt wünſchen den 2000 Freiſchärlern anderswo 
Quartier. Ein hieſiger Bürger ſoll unter den Heſſen zwei Söhne haben, 
von denen der eine auf Seiten der Truppen, der andre ein Freiſchärler 
auf einander gefeuert haben. — Jemand, der wohl unterrichtet ſchien, be⸗ 
hauptete, aus allen noch ſo geheim gebaltenen Dispoſitionen ginge hervor, 
daß es heute jedenfalls losgehe. — Der Großherzog von Baden, deſſen 
Reich jetzt zu Ende ſcheint, befindet ſich hier. Baden ſcheint ſelbſtſtändig 


nicht mehr beſtehen zu können; das iſt eine Frucht der modernen Conſtitu- 


tion, woran ſich noch Viele den Magen verderben werden. Bis jetzt (es 
iſt windſtill) hören wir noch keinen Kanonendonner. — Das Spiel, nicht 
wählen zu wollen, ſpielen die Demokraten auch hier in der Rheinprovinz, 
aber kein Vernünftiger glaubt daran. ö 8 


Düſſeldorf, 21. Juni. Heute Morgen erhielt das 2. Bataillon des 
16. Infanterie ⸗Regiments plötzlich Marſchordre nach dem Oberrhein, und 
ſchon heute Nachmittag 3 Uhr rückte daſſelbe auf der Köln-Mindener Eifen- 
bahn ab nach Köln. Voll Jubel zog es dahin, und freute ſich, auch in 
den Kampf zu ziehen. (D. Ref.) 

Nürnberg, 20. Juni. Sämmtliche Offiziere unſerer Land⸗ 
wehr, die Stabsoffiziere eingeſchloſſen, haben geſtern ihre Entlaſſung 
gegeben. Nach reglementsmäßiger Vorſchrift war nämlich Tags zuvor 
zum Empfange des Königs und der Königin die Landwehr kommandirt 
worden, es erſchienen aber am Sammelplatz nur ſämmtliche Offiziere, 
während von der übrigen Mannſchaft kaum einige 30 bis 40 Mann ſich 
einfanden. Es iſt in der Eingabe unter Anderm geſagt, daß das nicht 
erfolgte Ausrücken der nach Vorſchrift kommandirten Mannſchaft als ein 
ſeit kurzer Zeit wiederholt gegebener Beweis gänzlicher Nichtachtung des 
Geſetzes und als unverkennbares Zeichen einer tief zu beklagenden In⸗ 
Disciplin den Offizieren die Ueberzeugung aufdränge, daß ihr Beruf eine 
Unmöglichkeit geworden ſei. fi 

Landau, 18. Juni. Nachdem unfere Einſchließung — die Freiſchaa⸗ 
ren hatten uns ſo eng zernirt, daß wir ſeit dem 31. Mai keinen Brief, 
keine Zeitung mehr erhielten — vorgeſtern empfindlicher zu werden anfing, 
da nun auch Mangel an Lebensmitteln eintrat, und ſelbſt das Waſſer in 
Folge des Einlaſſens der Queich in die Feſtungsgräben nicht mehr alles 
genießbar war: erſcholl plötzlich geſtern, Sonntag, Morgens 11 Uhr, der 
Ruf: „Die Preußen ſind da!“ Und ſo war es auch. Die Vorhut des 
preußiſchen Armeecorps, das bereits Kaiſerslautern eingenommen hatte, 
ſtand vor den Thoren — die fo ſehr verſchrieenen Preußen, von Allen, die 
nicht den Sieg der Republik an hatten, jetzt als Befreier erſehnt 
und begrüßt. Noch vorgeſtern Abends ertönte der Kanonendonner von un⸗ 
ſern Wällen und ſoll von den Freiſchaaren ernſtlich Anſtalt getroffen wor⸗ 
den ſein, unſere Feſtung in Brand zu ſchießen. N. 

Aus der Pfalz, 17. Juni. Die geflohenen baieriſchen Beamten 
kommen jetzt wieder hinter den preußiſchen Bajonnetten her, um, wie es 
den Anſchein hat, ihre alte Wirthſchaft wieder anzufangen. Der Gene⸗ 
ralprokurator, der ſich um die zahlreichen Gefangenen, die die proviſori⸗ 
ſche Regierung mit ſo vieler Willkür gemacht halte, auch nicht im Gering⸗ 
»ſten bekümmerte, hat nicht verfehlt, ſich die gefangenen Freiſchärler fogleich 
von den Preußen ausliefern zu laſſen, und fie dann mit großer Lieberali⸗ 
tät wieder in Freiheit geſetzt; wie man verſichert, ſind ſie ihren Mit⸗ 
kämpfern in der Ebene zugeeilt. In Kaiſerslautern ſoll nach vielfach mir 
gekommenen Nachrichten heute Morgen ein kleiner Haufe verwegener 
Menschen verſucht haben, Sturm zu läuten und im Rücken der Preußen, 
die leider gar keine Beſatzung dort zurückgelaſſen haben, das Volk aufzu⸗ 
wiegeln und vielleicht die ganze Gegend ins Verderben zu ſtürzen. Die 
Jia vor den Preußen iſt groß. Der bloße Gedanke, ſie möchten in der 

ähe fein, treibt die Freiſchagren zur Flucht. 

Stuttgart, 18. Juni. Geſtern endlich erging die definitive Einla⸗ 
dung an das Rumpfparlament, Stuttgart und Württemberg in ſeiner an⸗ 
maaßlich offiziellen Eigenſchaft zu verlaſſen, und da dennoch ein Verſuch 
gemacht wurde, das eben erſt eingerichtete Lokal zu einer weiteren Sitzung 
zu betreten, ward das Lokal mit Soldaten umſtellt, und das Innere bereits 
gänzlich abgebrochen. Nach einigen vergeblichen Demonſtrationen begab 
ſich denn der Rumpf, 99 an der Zahl, in das Hotel Marquardt. Die 
we deſſelben wurden geſchloſſen, ich kam glücklich noch mit hinein. 

ilitair umzingelte das Haus. Im Speifefaale, der noch an die beendete 
Mahlzeit erinnerte, wurde dann noch eine fliegende Sitzung gehalten, bei 
der Schoder präſidirte. Da die beſchlußfaͤhige Anzahl nicht zugegen war, 
ſo konnte man nur berathend zu Werke ſchreiten, und ein Ankrag von 
Ludwig Simon nicht zur Abſtimmung kommen, e jedoch zu 
Protokoll gab. Derſelbe ſtellt die Behauptung auf, die Nationalverſamm⸗ 
lung ſei durchaus etwas Ideelles, nicht abhängig von der Zahl 101. Des⸗ 
wegen fordert er die verſammelten Mitglieder zu ver Erklärung auf, daß 
ſie die Nationalverſammlung, abgeſehen von der zufälligen Anweſenheit von 
100 Mitglieder, als ein fortbeſtehendes Ganzes zu betrachten, welches zur 
beſchlußfaͤhigen Zahl entweder durch die Berufung des Prafiviums oder 
durch den Antrag von 100 Perſonen (nach der Geſchäftsordnung) jeder 
Zeit und jeden Orts wieder hergeſtellt werden kann. Simon giebt dieſen 
Antrag als Erklärung zu Protokoll. Der ſogenannten Regeutſchaft muß 
das Regieren doch gar ſüß vorkommen, denn fie fährt fort, Verordnungen 
zu machen, um die ſich kein Menſch, außerhalb des Rumpfparlaments, be⸗ 
kümmert. So erhebt ſich denn jetzt auch Heinrich Simon und lieſt im 
Namen dieſer Regentſchaft zwei Verordnungen vor. Der erſte lautet: 
Sämmtliche Regierungen haben ſofort zur Organiſation der in der letzten 
Sitzung genehmigten Volkswehr zu ſchreiten (111), und Bericht an die Re⸗ 
gentſchaft zu erſtatten, mit Vorſchlägen geeigneter Oberbefehlshaber. In 
denjenigen Theilen Deutſchlands, wo die Regierungen nicht gehorchen, 
(d. h. in allen), ſollen die einzelnen Kreiſe und Bezirke ſich ſelbſtſtändig 
organiſtren. Die zweite Verordnung lautet: a) zur Abwehr keichsfeind⸗ 
licher Angriffe haben als erſten Heerbann zu ſtellen: Baden ſeine jetzige 
geſammte bewaffnete Macht, Württemberg 4 Regimenter Infanterie, 1 Re⸗ 
giment Kavallerie und 1 Batterie, Naſſau und Frankfurt ihr geſammtes 
Lintenmilitair, die beiden Hohenzollern das für den Reichsdienſt combinirte 


B taillon. b) Den zweiten Heerbann ſtellen ſofort Württemberg, die bei⸗ 


Feind zugleich von drei Seiten zu faſſen, denn bei Weinheim ſteht 
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den Heſſen, Frankfurt, Naſſau und die beiden Hohenzollern. c) Bereitg 
organiſirte Bürgerwehr⸗Corporationen ſind ermächtigt, wenn ſie ſich in der 
Nähe der badenſchen Grenze befinden, ſelbe zur Unterſtützung der Badenſer 
zu überſchreiten. 4) Die genannten Regierungen ſind ara. den 
zweiten Heerbann ſofort mobil zu machen. e) Verfäumen fie, dieſer Auf⸗ 
forderung nachzukommen, fo werden alle Männer von 18 —30 Jahren auf- 
gefordert, ſofort in ihren Bezirken oder Wohnorten ſelbſt zur Organiſation 
zuſammenzutreten und ihre Führer ſelbſt zu wählen. f) Jeder Wehrpflich⸗ 
tige hat ſich Waffen und Munition ſelbſt zu beſchaffen; iſt er unbemittelt, 
fo wird er von der Gemeinde, der er angehört, bewaffnet. g) Sämmte 
liche Truppen werden vor ihrem Ausmarſche auf die Reichsverfaſſung bes 
eidigt. — Nach dieſen Verordnungen verlieſt H. Simon eine Proklamation 
an das deutſche Volk, die bereits in mehreren tauſend Exemplaren ver- 
breitet ſei. Hierauf wirft Weſendonk die Frage auf, wo man nun weiter 
tagen ſolle. Der Präſtdent Löwe bemerkt, es komme vor Allem darauf 
an, dem deutſchen Volke die Continuität des Parlaments zu erhalten, 
Man ſolle keine Sitzungen mehr in Stuttgart oder Württemberg halten, 
damit nicht geſchähe, was man zu beabſichtigen ſcheine, Entwürdigung der 
Volksvertretung an ſich. Das einzige Land, welches der Verſammlung im 
gegenwärtigen Augenblicke noch offen ſtehe, ſei Baden; übrigens ſolle man 
es dem Bureau überlaſſen, die Zeit des Wiederbeginng der Sitzung anzu⸗ 
beraumen. Es handle ſich nur um das Wo? Die Verſammlung ſtimmt 
zu, und Damm (Präſident des conflituirenden badiſchen Landtags) ſchlägt 
Baden Baden vor. Man ſei durch den Wald von Raſtatt gedeckt, und 
im Nothfalle ganz in der Nähe von Straßburg (Gelächter). — Ludwig 
Simon meint nun, man ſolle doch erſt abwarten, wie Württemberg fa 
bei dem vorliegenden Falle verhalten werde? (Ruhig, ſehr ruhig!) — 
Löwe bemerkt hierauf, daß er jedes Mitglied auf ſein Ehrenwort ver⸗ 
pflichte, nicht eher aus Stuttgart zu gehen, bis der Präſident die Erlaub⸗ 
niß dazu gebe. Scharre beantragt hierauf den Dank der Verſammlung 
für das namhafte Benehmen Löwe's an dem heutigen Tage, was dieſer 
ablehnt, mit dem Bemerken: dazu iſt erſt Zeit, wenn wir geſiegt haben. 
Nachdem L. Simon und Schoder eine Klage gegen das württembergiſche 
Miniſterium und deſſen „Executor“, General Miller, angekündigt haben, 
trennt ſich das Rumpfparlament, mit der Beſtimmung, ſich an jedem Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr im Emil Weiner'ſchen Saale (Bierhaufe) zu Privat⸗ 
Beſprechungen (als Club) einzufinden. 

Stuttgart blieb, trotz einiger Aufregung, ruhig, und bis jetzt hat es 
den Anſchein, als ob es die Leute, welche in Adreſſen dem Rumpfparlament 
„Gut und Blut“ angeboten haben, beides noch einige Zeit behalten wollten. 


(Conſt. 3. 
Stuttgart, 20. Juni. Die „Reichs⸗Regentſchaft“ hat bereits vor⸗ 
geſtern Abend Stuttgart und Württemberg geräumt, und ſich auf ihren 
legitimen Boden, das inſurgirte Baden, wohlweislich zurückgezogen, um, 
wie man ſagt, einer drohenden Verhaftung zu entgehen. Die meiſten 
Mitglieder des geſprengten Rumpfparlaments ſollen bereits Stuttgart ver⸗ 
laffen haben, um am 26. Juni in Baden-Baden mit einem neuen Ver⸗ 
ſuche zu tagen, den Anfang vom Ende zu beginnen. ö 
Der König von Württemberg fol den Abgeordneten, welche, der hoff⸗ 
nungsloſen Fortſetzung des Rumpfparlaments entſagend, in die Heimath 
zurückkehren wollen, ſehr großmüthig ſeine Privatchatoulle zur Verfügung 
geſtellt haben, da bei Manchem der nervus rerum ſehr ausgegangen if. 
Ein gleiches Anerbieten des Vaterländiſchen Vereins iſt ſtolz zurückgewie⸗ 
ſen worden. — Uebrigens erfreut ſich nicht nur Stuttgart, ſondern auch 
Württemberg bis jetzt der größten Ruhe. Die Fortſchritte der Preußen 
in der Pfalz und Baden mögen nicht wenig dazu beitragen. (Conſt. Z.) 
Heidelberg, 18. Juni. Mieroslawski hat ſowohl die Mannheimer 
koſtbare Kettenbrucke — trotz allem Bitten des Gemeinderaths — als auch 
die ſchöne Heidelberger Brücke unterminiren laſſen. Ein weiterer Kampf 
hat bis jetzt Nachmittags 3 Uhr an der Bergſtraße nicht ſtattgefunden, 
dagegen hört man ſtromauf von Hirſchhorn her eine ſehr heftige Kano⸗ 
nade. Ich zählte etwa 80 ſtarke Schüſſe. Heute wird hier die Bürger⸗ 
wehr entwaffnet, weil ſie die Stadt nicht verlaſſen will, und es im übri⸗ 
gen an Waffen feblt. Man nennt zwar den heutigen Tag einen Ruhetag, 
es trommelt aber gegenwärtig an allen Ecken Generalmarſch. Unſere 
Stadt wimmelt von Polen, die an General Hirſchfeld, wie ſie überall ſa⸗ 
gen, ihre im Frühling 1848 verbrannten Dörfer rächen wollen. Mieros⸗ 
lawski ſieht ſich ihm zum zweiten Male gegenüber — der wird kein deut⸗ 
ſches Blut ſchonen. Wenn das Gros der dieſſeitigen Armee ſich nicht 
hinter die Murg zurückzieht, ſo muß in Heidelberg der letzte Kampf 
gefochten werden; die gut einexereirte Hanauer Turner-Schaar unter 
Schärtner will, fo ſagt fie, ſicher bis auf den letzten Mae 
oſſ. 3.) 
Heidelberg, 18. Juni, Abends 10 Uhr. Wir haben heute gegen 
19,000 Mann in der Stadt, die bekanntlich nur 15,000 Seelen zählt, 
Sie können daraus abnehmen, in welchem Maße die Einquartierung au 
dem Einzelnen laſtet. Der gewöhnlichſte Bürger hat 12 bis 24 Soldaten 
im Hauſe; ſo geht das nun ſchon ſeit 4 Wochen; Polen, Italiener, Un⸗ 
garn, Franzoſen — Alles kämpft — für die Reichsverfaſſung! Wenn 
man jetzt halt das dadiſch Ländel regieren will, fo muß man ein Dach 
darüber bauen, es giebt ein Zuchthaus,“ ſo ſagen die Leute halb im 
Leichtſinn, halb in Verzweiflung. Der ganze Organismus iſt fo ſehr aus 
allem Rand und Band gegangen, daß an eine geſellſchaftliche ſelbſtſtändige 
Grundlage kaum mehr zu denken ift. s (Conſt. 3. 
Beerfelden, 20. Juni. Geſtern um 9½ Uhr kamen wir nach ziem⸗ 
lich ſtarkem Marſch in Hüttenthal an, wo wir die Nacht zubrachten. Ju 
Weinheim, wo um halb 1 Uhr aufgebrochen wurde, wußte Niemand, wo 
hin der Weg gehen ſollte. Schon in Fürth hofften wir zu bleiben, aber 
es ging unaufhaltſam vorwärts. Heute Morgen wurde um 6 Uhr weiter 
gezogen und um 10 Uhr langten wir hier an. Da war es jedoch, als ob 
die Truppen dem Boden entſtiegen. Unterwegs trafen wir nur auf einzelne 
Compagnieen und hier dauern die Durchmärſche gegen Eberbach und Hirſch⸗ 
horn hin jetzt ſchon 3 Stunden; wenigſtens 15,000 Mann ſind verſammelt. 
Sie haben jenſeits des Ortes gegen den Neckar hin ein Lager bezogen und 
ihr Geſang ſchallt bis zu meinem ziemlich entlegenen Sitze. Jedenfalls iſt 
hier unſeres Bleibens nicht lange, denn unter der Wagenreihe befinden f 
auch viele Wagen mit Brückenzeug, fo daß jedenfalls eine Ueberſchreitung 


des Neckars in Ausſicht ſteht. Demgemäß wäre der Plan wohl der, 905 


Mit 
) 


‘ * 


ſtarke Diviſion, hauptſächlich preußiſcher Kavallerie und Artilletſe. 
Geſchützen ſind wir diesmal gut verſehen. g 0 


“ 


7 


Hauptquartier Neckarhauſen, 18. Juni. Von 1 trifft 
fo eben die Kunde ein, der Feind mache Bewegungen, die einen Angriff 
erwarten laſſen. Dieſe Nachricht hat großen Jubel erregt, und wir erwarten 
den Feind mit Freude. ie e N 

Hauptquartier des General v. Peucker. Eberbach, 24. Juni, 
h Uhr Nachmittag. In Erwägung der verſchiedenartigen militairiſch⸗poli⸗ 
difchen Verhältuiffe, welche die Grundlage der Operationen der nunmehr 


im Verein wirkenden 3 Armee⸗Korps bilden, hat der General v. Peuder | 


i ehr weſentlichen Theil der vom Neckar⸗Korps zu löſenden Auf- 
00 wee 1 verhüten, daß bei der Beſchränkung der zwiſchen Mann⸗ 
Beim und Heidelberg ſtehenden Hauptmacht des Feindes, Letzterer ſich we⸗ 


der in den Odenwald werfen, und von dort aus durch erneuerte partielle f 
i pf das zur Zeit durch keine rückwärts ſtehende Streitkräfte geſchützte 


ogthum beunruhige, und neuen Zündſtoff über Frankfurt a. M. 
10 nn 1 der 19 7705 noch zwiſchen den obern Neckarübergängen 
und dem von Germersheim hervorbrechenden 1ſten rheiniſchen Korps in den 
badener Odenwald, und nach der ungedeckten Gre ze von Württemberg 
vordringen könne. Zu dieſem Zweck beſchloß der General von Peucker, 
ſobald die Avantgarde des 2ten rheiniſchen Korps in Heppenheim und der 
Umgegend ankommt, ſich links in den Odenwald zu werfen, vermittelſt der 
wenigen gangbaren Straßen auf den die Neckarübergänge bei Hirſchhorn, 
Eberbach und Zwingenberg zu dirigiren, letztere zu foreiren und demnächſt 


durch einen Flankenmarſch auf Sinzheim ſein Korps mit dem von Ger⸗ 


rsheim in Baden eindringenden rheiniſchen Korps zu einem Angriff der 
an eder henden feindlichen Kräfte im Rücken derſelben zu vereinigen. 
Demgemäß erhielt in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. das in Fürth 


ſtehende Seiten⸗Detaſchement des Neckar⸗Korps den Befehl, ungeſäumt in 


inem foreirten Marſch das wenige Tage vorher rekognoscirte Hirſchhorn 
0 eV Stadt und Schloß zu nehmen, ſich der dortigen Materialien 
zum Bau der Brücken zu verſichern, und daſelbſt das Neckarthal vollſtän⸗ 
dig abzuſperren. Der unter dem Befehl des General von Wachter in 
und vor Weinheim ſtehenden Vorhut des Korps iſt die Weisung ertheilt 
worden, bis zum 20ſten d. M. ſtehen zu bleiben, damit der Flankenmarſch 
des Korps und deſſen Ablöfung in der Bergſtraße, durch das 2te rheiniſche 


Korps, vom Feinde nicht bemerkt werde, ſodann aber das Gros des Korps 
durch den Odenwald zu folgen und die von letzterm foreirten Neckarüber⸗ 


gänge, im Rücken deſſelben, beſetzt zu halten, fo wie jenen Terrain⸗Ab⸗ 


ſchnitt des Großherzogthums gegen das Eindringen flüchtiger Schaaren zu || 


chützen. N 
1 Noch am 19ten, 1 Uhr Mittags, hat General v. Peucker, nachdem 
die Vorhut des 2ten rheiniſchen Korps zum Einrücken in die von ihm ge⸗ 


änderte Poſition eingeladen worden war, den Marſch über Fürth auf Beer⸗ 
felden angetreten, und ſpät Abends Neuttenthal erreicht, wohin auch die 
Nachhut des Korps, von Hemsbach aus, in einem 10ſtündigen Marſch ge⸗ 


kommen war. In der Nacht vom ligten zum 20ſten meldete der Oberſt 


iß, daß derſelbe Hirſchhorn unbeſetzt gefunden, und alſo die ihm 
von Weiß, daß derſelbe Hirſchh tzt g An 20fter, 6 ihr Mir. 


ewordenen Aufträge ungehindert erfüllt habe. N 0 
92225 brach das Korps nach Beerfelden auf, konzentrirte ſich dort, wäh⸗ 


rend welcher Zeit von Kundſchaftern Nachrichten über die etwaige Defez- | 
zung der beiden andern Neckar⸗Uebergänge, die feindlichen Streitkräfte, die 


Sicherheit und Gangbarkeit der dahin führenden Difileen und der vom 


linken Neckar⸗Ufer gegen Sinzheim führenden Straße eingezogen wurden. 


Dieſe Nachrichten vereinigten ſich dahin, daß die nach Eberbach und Zwin⸗ 
genberg führenden Straßen an allen Orten verbarrikadirt und ungangbar 


gemacht, Vorpoſten gegen Beerfelden aufgeſtellt worden und beide obige 


Neckarübergänge, zwar nicht von regelmäßigen Truppen, aber von Freie 

ſchaaren und Bürgerwehren beſetzt wären, Es wurde in Folge deſſen be- 

chloſſen: 

15 ie Oberſten v. Weiß in Hirſchhorn ſofort mit 1 Bataillon zu ver⸗ 
ſtärken und dadurch in Stand zu ſetzen, das linke, den Thalweg nach 


Eberbach und Zwingenberg beherrſchende Ufer zu beſetzen; gleichzei- 


tig aber 


b) durch die Vorhut beide letzte Orte in mehreren Kolonnen anzugrei⸗ 


fen und 1 Brigade als Gros auf dem halben Wege nachfolgen zu 

laſſen, während der Reſt des Korps bei Beerfelde ſtehen bleiben ſollte. 

Die Kolonnen fanden auf ihrer Straße mehrere zum Theil aus Ei⸗ 
chenholz gezimmerte Barrikaden, welche jedoch von dem durch den ſchnellen 
Anmarſch überraſchten Feind verlaſſen und daher ſofort aufgeräumt 
wurden. 

Mit Anbruch der Nacht war ſowohl Eberbach wie auch Zwingenberg 
genommen, und es wurde ſofort noch des Nachts auch der von Beerfelden 
vorgerückte Theil des Korps nach Eberbach gezogen. Dagegen wurde der 
Oberſt von Weiß in Hirſchhorn von einer zur Beſetzung dieſes Punktes 
aus Heidelberg vorgedrungenen Kolonne mit 
griffen. Es entſtanden in der Stadt und dem Schloß durch 
zurückgewieſen worden, und der Feind hat ſich gegen 10 Uhr Abends wie⸗ 
der zurückgezogen. Nur den übergroßen Anſtrengungen des Korps, welches 


in 30 Stunden aus der Bergſtraße über Fürth, Beerfelden nach dem 
und der dadurch erzielten Ueberraſchung 


Neckarübergang vorgedrungen iſt, 
des Feindes, welchem wir in der bereits beſchloſſenen Beſetzung der obe⸗ 
danken ar- Poſition zuvorgekommen ſind, iſt das glückliche Ergebniß zu 
anken. 


Allein das Korps iſt auch in Folge deſſen fo erſchöpft, daß eine halb- 


tägige Ruhe und Verpflegung deſſelben mit warmen Speiſen unerläßlich 
iſt, wenn daſſelbe gefechtfähig bleiben ſoll. Inzwiſchen wird der Brücken⸗ 
zu in Zwingenberg eifrig betrieben und der Marſch auf Wiesloch und 
Sinzheim angetreten werden. (D. Ref.) 
Fankfurt a. M., 19. Juni. 
manns Sommerhaus vor dem Friedberger Thor wollte man geſtern begin⸗ 
nen, weil dort die badiſchen Offiziere ihr Hauptquartier aufgeſchlagen hat⸗ 
ten. Dieſelben ſind, gelegentlich bemerkt, geſtern zum Neckarheer abge⸗ 
gangen. Während der Nacht ſind indeß mehrere Geſchütze und noch zwei 
und ein halbes Bataillon Oeſterreicher und ein Bataillon Preußen von 
zainz hier eingerückt; auch werden mehrere Bataillone Reichstruppen von 


er Neckararmee wieder hierher zurückkommen, weil ſie dort kaum mehr 


"thig find, ſeit die beiden preußiſchen Corps in vordere Linie rückten. 

5 ' (D. Ztg.) 
Frankfurt, 21. Juni. Der Anfang des Endes naht. Geſtern Mor⸗ 
iſt das Corps des General Lieutenants v. Hirſchfeld, nachdem es 


gen 


11 N 


überlegener Artillerie ange- 
das Geſchüz⸗ b 
feuer Brände, die jedoch gelöſcht wurden. Die Angriffe find. ſaͤumtlich 


Mit einer Katzenmuſik bei Beth⸗ 


die ganze Pfalz vom Feinde gereinigt und die Reichsfeſtungen Land au 
und Germersheim entſetzt hat, bei Graben, Bruchſal gegenüber, 

ohne daß der Uebergang ſtreitig gemacht wäre, über den Rhein gegangen, 
und nach einem kurzen und unbedeutenden Gefechte, welches eine Schwa⸗ 
dron des 9. Huſarenregiments gegen einen Trupp Freiſchaaren führte, ge⸗ 
gen Bruchſal vorgedrungen; das Gerücht will 


0 ſogar wiſſen, daß die 
Truppen in Bruchſal bereits eingezogen ſeien. 5 f (5. N 


Frankfurt, 21. Juni. An der neuen Eiſenbahnbrücke hört man ſeit 
heute morgen deutlich ſtarken Kanonendonner, und Militärs wollen mit 
Sicherheit behaupten, daß das Feuer von Bombengeſchützen herrühre. 
Ob das Feuer Mannheim gilt, muß einſtweilen dahin geſtellt bleiben; es 
i 2. übrigens erzählt, daß die Baiern gegenwärtig Ludwigshafen beſetzt 
batten. 
Die Regentſchaft hat Stuttgart verlaſſenz wohin ſie 
ſich gewandt, iſt unbekannt. Die Mitglieder der Reichs = Berfammlung 
ſind noch anweſend; der Präſident Löwe hat die Ermächtigung, ſie au 
jeden paſſend erſcheinenden Ort zu verlegen. (Deutſche Z.) 
Hamburg, 22. Juni. Nach Viborg Avis vom 16ten iſt die Stadt 
Denze ſüdlich von Aarhuns, wie auch Varde ſüdweſtlich von letzterer von 
1000 Mann Neichstruppen Infanterie und Kavallerie beſetzt worden, be⸗ 
hufs der Beitreibung der ausgeſchriebenen Requiſitionen von Pferden und 
Lebensmitteln. 8 (D. Ref.) 


Schleswig, 20. Juni. „Die Deutſche Reform enthielt vor ein gen 
Tagen einen Artikel, angeblich aus Schleswig, welcher hier die tiefſte 
Empörung verurſacht hat, weil er eine Lüge enthielt. Er kokettirte ſicht⸗ 
bar mit jener Friedensbaſis, welche auf Beſeitigung der Real- Union 
Schleswig- Holſteins eine legislative und adminiſtrative Selbſtſtändigkeit 
Schleswigs in Ausſicht ſtellt und dadurch dem Recht und der Ehre 
Deutſchlands Rechnung zu tragen glaubt. Jene Mittbeilung beſagte, daß 
man der Anſicht im Lande ſei, daß man dieſes Opfer unter allen am 
erſten zu bringen geneigt ſei. Wäre die Interpellation des Abgeordneten 

Kamphövener über jene angebliche Friedensbaſis nicht zwel Tage vorher, 
ehe dieſer Artikel hier geleſen ward, geſtellt, ſo würde die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſicher aufgerufen ſein, um jener ſchnöden, unwahren Behauptung 
ihr völliges Dementi zu geben. Zu oft hat das ganze Land es ausge⸗ 
ſprochen, daß es auf dieſem Rechte beharren werde, um es nochmals z 
wiederholen. Man verſuche einmal die Real⸗Union dieſer Lande, dieſes 
alte und neue Recht, wofür in dem Laufe der Jahrhunderte fo Die 
Tauſende geblutet haben, zu zerreißen; m u breche die Zuſicherungen und 
Verträge und trenne Schleswig von Holſtein und damit von Deutſchland, 
und die Folgen werden bald genug hervortreten. (H. C.) 
Schleswig, 21. Juni. Aus zuverläßlicher Quelle trifft hier ſo eben 
die Nachricht ein, General Bon in habe den Befehl zur Refektion der La⸗ 
gerhütten vor Friedericia mit der ausdrücklichen Bemerkung zurückgenom⸗ 
men, der Friede würde abgeſchloſſen ſein, ehe dieſe Arbeiten vollendet ſein 
könnten. Uebrigens ſind noch geſtern und heute eine bedeutende Menge 
ſchweren Belagerungsgeſchützes, worunter vier 168pfd. Mörſer, nebſt Mu⸗ 
nition nach dem Norden gefahren. D. R.) 
— Nach der Halbinſel Sundewitt geht fortwährend grobes Ge⸗ 
ſchütz, um die dortigen Düppeler Schanzwerke damit zu verſehen. Es 
heißt hier allgemein, daß man gegen Alſen hin vielleicht noch die Dffen- 
fie ergreifen werde. Denn die Dänen ſollen ſich jenfeits des Als⸗Sundes 
fortwährend ſtark befeſtigen, und erwarten fie ſtündlich einen Angriff gegen 
den Brückenkopf. D. R.) 
Aus dem Holſteiniſchen, im Juni. Einen Frieden uns zu dictiren, 
iſt unmöglich, man mag ſich in Berlin manchen Täuſchungen hingeben, 
hierin aber täuſcht man ſich nicht. Das Volk der Herzogthümer iſt kein 
Badiſch⸗Rheinpfaͤlziſches mit Deutſchen, Ungariſchen, Schweizeriſchen, 
Franzöſiſchen, Polniſchen Abenteurern. Es find die edelſten, die gebildetſten, 
die reichſten, die makelloſeſten Männer des Landes, die bei uns an der 
Spitze ſtehen: es iſt eine ganze deutſche Hochſchule. Wir verkennen es 
nicht, daß Preußen den Frieden mit Recht wünſchen mag, wir ſehen alle 
die Schwierigkeiten, die da und dort vorliegen, aber es bedarf nur des 
ernſten Willens, um unſere Sache raſch zu ordnen. Ob eine Demar- 
eattonslinie jetzt noch möglich iſt? Hierüber müßte ſich die Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung äußern, von der wir überzeugt find, daß fie ſich nicht der 
äußerſten Linken unterwerfen wird. Wir bedauern, daß die Centralgewalt 
nicht mehr da iſt. Denn daß Preußen den Frieden abſchließe, iſt ein 
Uebelſtand. Mit Recht oder mit Unrecht — aber die Stimmung iſt hier 
nicht eben preußiſch. Wäre der Friede kein ſolcher, daß er im hohen Grade 
befriedigte, ſo erwürbe ſich Preußen die größte Abneigung in einem kernhaften, 
nordbdeutſchen Lande. Die preußiſche Politik hat keinen Anhang bei uns, 
kann — ſelbſt wenn wir anerkennen, was deſſen Macht für ung gethan 
at — keinen haben. Wo es noth thut, ſchwankt man, wenigſtens ſo weit 
Uneingeweihte ſehen: dem ſchärferen Blicke leuchtet ein Conſequenz ein, 
die nicht erquicklich iſt und den theilweiſe doch ſehr gerechten Zeitanforderungen 
widerſpricht. Auch die Herzogthümer werden in Gotha durch Ehrenmänner 
vertreten ſein; ſchließt ſich Preußen an das Nachparlament an, nicht im 
Küraß, ſondern im Bürgergewande, ſo wird noch eine wohlthätige Löſung 
möglich. Wir fühlen das recht ſehr, die Herzogthümer leiden unter dem 
unſeligen Zauderverhältniſſe, zu welchem das Regierungs⸗Vereinbarungs⸗ 
Prineip in feiner Starrheit geführt hat. Die Dänen ſrohlocken darüber 
— avis au lecteur! a C. 


Dänemark. 


Copenhagen, 20. Juni. Montag Abend 5 ¼ Uhr kam von Stral⸗ 
ſund das preußiſche Dampfſchiff „Die Oder“ unter Parlamentairflagge 

am Top des großen Maſtes hier auf der Rhede an, einen preußiſchen 
Agenten, einen ſchwediſchen Konſul und den Sekretair des Kammerherrn 
Reedtz, Kammerjunker Duaade, an Bord habend. Die Regierung er- 


ließ den Befehl, bei Annahme des Fahrzeuges exceptionell zu verfahren 


und der Präſident des Staatsrathes und der Marine = Miniſter begaben 
fi) ‚an den Hafen, um ſich mit dem Kammerjunker Quaade zu beſpre⸗ 
chen. Außer den Depeſchen an den däniſchen Miniſter des Auswärtigen, 
waren Briefſchaften für alle fremde Geſandte vorhanden. 2uS, 

— Der König Oskar von Schweden fo wie mehrere Mitglieder ſei⸗ 
ner Familie erwartete man dieſer Tage in Gothenburg. 3.2 

Copenhagen, 21. Juni. Von Moen wird vom 17. d. gemeldet, 
daß unter Klint eine ruſſiſche Bee und ein ruſſiſches Kriegsdampfſchiff 
liegen. Ein Kapitain und 14 Offiziere ſind am Lande geweſen und haben 


ſches Geſetz über das Verfahren 


metz gehörig, iſt nun von den Gewa 


1 


erzählt, ſie ſollten auf is nachkommende ruſſiſche Kriegsſchiffe warten 
und dann nach Alſen und dem Belt abgehen. Das franzöfiihe Dampf- 
ſchiff Amſterdam will die größere ruſſiſche Flotte unter Gothland geſehen 


haben. ü i 
ee In Gothenburg heißt es, erzählt die „Berlingſche 
nig Oskar werde in 4 Wochen dort eintreffen. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Juni. Allem Anſcheine nach dürfte der nächſte entſchei⸗ 
dende Schlag nicht in der obern Donauebene, ſondern in der Abdachung 
der Kacpathen erfolgen. Bereits iſt die ruſſiſche Hauptarmee durch Gali⸗ 
zien gänzlich auf ungariſchen Boden eingerückt, und hält die Zips, das 


Zeitung“, Kö⸗ 
(Conſt. Z.) 


Liptauer, Thurotzer und den oberſten Theil des Trentſchiner Komitats be⸗ 


ſetzt. 
Abgang dieſer 
tats. Dieſer 


Paskiewitſch befehligt ſie perſönlich und hatte ſein Hauptquartier bei 

Nachrichten in Bartfeld, einem Städtchen des Zipſer Komi⸗ 

Armee gegenüber ſteht Dembinski mit Br M. 
ef.) 


— Die Vorarbeiten für die Eintheilung Oeſterreichs in politiſche 
Amtsbezirke, deren jeder zwei bis drei der judiziellen Bezirke mit Außer⸗ 
achtlaſſung der bisherigen Kreisgränzen enthalten dürfte, haben unter Lei⸗ 
tung des Landes⸗Praſidiums bereits begonnen. Sobald dieſelben vollendet 
fin, wird unaufgehalten zur Beſetzung der neuen Amtsſtellen für Bezirks⸗ 

orſteher und Adjunkten geſchritten werden. Nächſtens ſoll ein proviſori⸗ 
bei Abſetzung der Beamten erſcheinen, 
daß ein mit dem Richteramt betrauter 
Beamter nur durch gerichtlichen Spruch abſetzbar iſt. (D Ref.) 

— Die Ruſſen ſollen 8000 Mann ſtark in Oedenburg eingerückt 
ſein. Die Cholera rafft dort täglich 8 bis 10 Perſonen 7 

4 2 

Semlin, 16. Juni. Orſova ſoll vorgeſtern von den Unſerigen be⸗ 
ſchoſſen worden ſein. Die dortige Beſatzung, 2000 Magyaren zählend, 
hat ſich ſtark verſchanzt, und iſt jo im Stande, lange Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Soll Orſova genommen werden, ſagt unſer Berichterſtatter, ſo muß 
es gleich Neuſatz behandelt werden. (D. Ref.), 

Agram, 17. Juni. Ueber den bereits gemeldeten Sieg, den Major 
Stokuca bei Siklos über ein Aufgebot der Inſurgenten erfocht, ſowie über 
den Stand der Dinge an der Mur und Drave, erhielten wir folgende, 

eſtern Abend publizirte „Amtliche Nachricht“: „Der Herr Major Sto- 
nea, Kommandant des öten Warasdiner St. Georger Gränz⸗Bataillons, 
hat am 10ten d. mit einer Abtheilung dieſes Bataillons, dann des kroati⸗ 
ſchen Banderial⸗Huſaren⸗Regiments, beiläufig 8000 Landſtürmler bei Sza⸗ 
lanta, zwiſchen Fünfkirchen und Siklos angegriffen, überwältigt und zer⸗ 
ſprengt. Mehrere mit den Waffen in der Haud ergriffene Aufwiegler, 
darunter der Oberſtuhlrichter von St. Lörinez, wurden durch das Stand- 
recht zum Tode verurtheilt und das Urtheil vollzogen. Das Dorf Toronf, 
deſſen Bewohner auf eine durchziehende Patrouille gefeuert hatten, wurde 
angezündet und ein Opfer der Flammen. — Der Mir und der Drau, an 


welches den Grundſatz entwickelt, 


welcher mehrere kroatiſche Gränzbataillons, unterſtützt durch das K. K. 


inneröſterreichiſche Neferve - Korps mit einem zahlreichen Geſchütze aufge⸗ 
ſtellt find, haben ſich noch keine maghariſchen regulairen Truppen genähert, 
doch finden oft zwiſchen den ungariſchen Landſtürmlern und unſern Vor⸗ 
truppen Plänkeleien ſtatt, fo bei Legrad, Kotturibe und am 12. d. M. bei 
der Ueberfuhr zu Semenje an der Mur, wo eine Abtheilung des kroatiſchen 
Landaufgebot⸗Bataillons durch ihr lebhaftes Feuer die Feinde zwang, ſich 
mit dem Verluſte von 2 Todten und 3 Verwundeten eilends in den Wald 
zurückzuziehen. Wir hatten keinen Mann verloren.“ — Mit der Kaſſe, 
die bei Titel einem Inſurgentenoffizier abgenommen wurde, haben die Un⸗ 
ſerigen 40,000 fl. in Zwanzigern und ebenſoviel in Banknoten erbeutet. — 
General Knicanin hat, der Belgrader Zeitung zufolge, einen Urlaub vom 


Ban nachgeſucht, um ſeine geſchwächte Geſundheit in einem Bade reſtauri⸗ 


ren zu können; auf die Bitte des Banus aber, noch einige Zeit bei der 
Armee zu bleiben, hat Knicanin ſeinen Poſten beibehalten. 
5 5 (Conſt. Bl. a. B.) 
Von der Etſch, 15. Juni. Am 12. d. M. Nachmittags gegen 2 
Uhr durchbrach der ungewöhnlich angewachſene Etſchſtrom den rechtſeitigen 
Damm bei Salurn in einer Länge von 50 — 60 Klafter, und trotz der 
außerordentlichen Vorkehrungen der Bevölkerung erweiterte ſich der Einriß 
bis auf eine Strecke von 80 Klaftern. Eine unüberſehbare, herrlich an⸗ 
gebaute, mit Rebgeländen, Mais- und Getreideſegen überdeckte Boden⸗ 
flache, den Gemeinden Margreid, Kurtinig, Salurn, Eichholz und Deutſch⸗ 
ſſern der Etſch überſchüttet und zer⸗ 
ſtört; die durch Jahrzehnde gedauerten, leider ungenügenden Sicherungs⸗ 
bauten müſſen mit großen Koſten erneuert werden, und der Segen der 
Felder, die einzige Hoffnung und Stütze der Armen, iſt vernichtet. Auf 
mehr als 20,000 Gulden C.⸗M. wird der Schaden nach obrigkeitlicher 


Angabe berechnet. 
— Am 1. wurde der Finger, welchen Bem im Treffen bei Mühlen⸗ 


bach in Siebenbürgen durch den Säbelhieb eines öſterreichiſchen Drago⸗ 


ners verlor, feierlich zur Erde beſtattet. Koſſuth hielt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Leichenrede, die Garniſon war ausgerückt und feuerte 3 Salven ab. 


5 (Conſt. Z.) 
Italien. ö 
Rom. Es verbreitete ſich am 19. Juni in Paris die Nachricht, daß 
die Franzoſen durch Breſche in Rom eingedrungen ſind. Die apoſtoliſche 
Nunciatur in Paris fol Meldung davon erhalten haben. Wir theilen dies 
mit, ohne es zu verbürgen. 

— Bis zum 13. Morgens ſcheint nichts Erhebliches vorgefallen. Die 
Franzoſen zeigten ſich in größeren Maſſen auf dem linken Tiberufer, ſuch⸗ 
ten die Waſſerleitungen zu zerſtören und den Römern auch von der Süd⸗ 
ſeite alle Zufuhr abzuſchneiden. Am 13. Juni 9 Uhr Morgens haben die 
Franzoſen einen Hauptſturm auf die Stadt begonne. 

Piſa, 11. Juni. Geſtern warf das Meer bei Bocca di Serchio drei 
zuſammengebundene Leichen ans Land, und in der Entfernung von unge⸗ 
fähr einer Seemeile noch zwei ähnliche. Die Autopſie hat dargethan, daß 
ihr Tod vor mehreren Tagen erfolgt ſein müſſe, und daß ſie einem Kam⸗ 
pfe erlegen ſeien, weil Jeder von ihnen einige Wunden hatte. Man iſt 
hier allgemein der Meinung, daß dieſe Verunglückten zur Bemannung des 
ſardiniſchen Fahrzeuges „Madonna della Vigna“ gehört haben, welches 
am 20, Mai von Portofino nach Lerici unter Segel gegangen und bisher 
an dem Orte ſeiner Beſtimmung noch nicht angelangt war. Man befürch⸗ 
tet, daß es ein Opfer von Seräubern geworden fein möchte. 


Vermiſchte Nachrichten. 15 

Siettin. Ein Landmann berichtet von der Inſel Ufedom: 
Bild unſerer Felder iſt theilweiſe betrübend. Die Act e 
leidliche Erndte iſt dahin. Der Raps iſt gänzlich ausgewintert, ſowohl 
auf der Höhe als in der Niederung; der Weizen iſt faſt zur Hälfte ver. 
loren, ebenſo der Roggen. Wenn letzterer auch nur ſtrichweiſe gänzlich 
vergangen iſt, ſo iſt er im Ganzen nur ſchlecht, und kann nur einen ſchwa⸗ 
chen Ertrag liefern. Das Sommergetreide leidet gewaltig von der Dürre 
und a nicht viel zu a übrig, — 85 8 

0 er an der rügenſchen und pommerſchen Küſte gefangene Hering, 1 
wie Leute von der Halbinſel Mönchgut 2 1 en Jahn ö u 
mittelmäßig. Sie klagen auch über ſchlechte Zeit. Bei dem geringen 
Preiſe des eingeſalzenen Herings haben fie für dieſen und ihre Arbeit 
nichts, ſondern bekommen nur Faß und Fahrt bezahlt, um nicht ganz ſtill 
zu liegen. — 

Stettin, 25. Juni. Heute früh marſchirte die hier mobil gemachte 
Ste Kolonne der 2ten Artillerie-Brigade mit 28 Munitionswagen von hier 
aus nach Berlin. 

Baſel, 17. Juni. Geſtern den 16. Juni, Abends 5 Uhr, entſchlief 
Wilhelm Martin Leberecht de Wette, Doktor ud Profeſſor der Theolo⸗ 
gie, ſeit 27 Jahren Lehrer der letztern an der Univerſität Baſel, in einem 
Alter von 69 Jahren. (Freund Schleiermachers früber in Berlin, wo er 
wegen einer unbedachtſamen Aeußerung über die Ermordung Kotzeebues 
durch Karl Sand, abaing.) ” 


Berliner Börse vom 23. Juni 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Y + . 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. s 


: Morgens Mittags Abends 
An S5 s Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 23 334,63“ 334,06% 334,78" 
auf-0° reduzirt. 24 334,66“ 334,12“, 334,68 , 
g t Re 23 + 7, + 9,6 + 9,6, 
hermometer nach Reaumur. | 24 ＋ 86° ＋ 16,3 + 8,5 
f i Beilage 


—— 


Beilage zu No. 145 der 


Deutſchlan d. 


Berlin, 22. Juni. Se. Majeſtät der König haben heute mit den | 


iniſtern im Schloſſe Bellevue gearbeitet. a 8 
Niniſt Der Königl. bairiſche Miniſter v. d. Pforten iſt heute früh 5 
Uhr, von Wien kommend, hier eingetroffen. Gleichzeitig traf auch der 
öſterreichiſche Kämmerer von Ugarte hier ein. 8 

— Die heute von mehreren hieſigen Zeitungen gebrachte Nachricht 
yon einer Truppenzuſammenziehung in Schleſien bis zur Höhe von 100,000 
Mann ſcheint einem Briefe „der Herren Arnſtein und Eskeles ent⸗ 
nommen zu ſein.“ Wahr iſt es, daß der Kriegs⸗Miniſter die Con⸗ 
eentrirung eines kleinen mobilen Corps angeordnet hat, um einen na⸗ 
wahepeintichen, aber ui fee oa le vol 005 Auf- 

ändiſchen aus Ungarn durch Oberſchleſien nach Polen vorzubeugen. 
fändiſch 9 l G. 5. 3 

— Herr Dr. Andreas Sommer beabſichtigt die Herausgabe einer po⸗ 
litiſchen Zeitschrift für Bürger und Landmann, welche vom I. Juli ab ius 

beben treten. fol. i 5 . 

— Von verſchiedenen Seiten tauchte ſchon vor einiger Zeit das Ge⸗ 
rücht auf, Preußen wolle nach Beſiegung der Infurrection in Baden und 
der Pfalz feine Anſprüche auf das Fürſtenthum Neuenburg, nöthigenfalls 
mit bewaffneter Hand, wieder geltend machen. Jetzt wird daſſelbe auf's 

Neue und zwar mit einiger Beſtimmtheit erzahlt; wir theilen es mit dem 

Bemerken mit, daß wir es unſererſeits vorläufig nur für ein Gerücht 


halten. (Die Sache wird aber bei dieſer Gelegenheit ohne Zweifel zur 
˖ (Conſt. 3. 


Sprache kommen müſſen.) n 
Berlin, 23. Juni. Geſtern Mittag iſt die Conferenz der vor drei 
Wochen aus Anlaß des Miuiſters v. Laudenberg zur Berathung der 
Medizinal⸗Reform hier zuſammengetretenen Aerzte durch den Cultus Miniſter 
mit einer Rede feierlich geſchloſſen worden. W C.) 

— In Betreff des Attentats auf das Leben des Prinzen von Preußen 
will man in gewiſſen Kreiſen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die franzöſiſche 
Regierung der diesſeitigen die Abreiſe von ſechs Individuen gemeldet 
habe, deren Zweck die Ermordung des Prinzen auf ſeiner Reiſe zu der 
pfälziſch-badenſchen Expedition ſei. — Der verwundete Prinz Friedrich 
Karl, der Sohn des zweiten Bruders Sr. Maj., Prinz Karl von Preußen, 
iſt derſelbe Prinz, der bei dem Zuſammentkitt des Erſten Vereinigten 
Landtages, eben 18 Jahre alt geworden, in der Herrenkurie Sitz und 
Stimme erhielt. (L. C.) 

— In einer der bekannteſten Berliner Reſtaurationen bei A ch ſaß 
während des Wollmarktes ein Gutsbeſitzer aus der Mark und hörte, daß 
ein Jude ſich bei Gelegenheit der Nachricht von dem Attentate auf den 

Prinzen von Preußen auf eine Weiſe geäußert, durch welche ſich das pa⸗ 
kriotiſche Gefuhl des Gutsbeſitzers empfindlich gekränkt fühlte. Wo 
wohnt der Jude ?“ fragt er. „Da — in dem Haufe gerade gegenüber 
auf dem Hofe.“ Der Gutsbeſitzer bezahlt, was er verzehrt, und begiebt 
ſich ſofort in das bezeichnete Haus, den Juden aus ſeiner Wohnung her⸗ 
unter in den Hof kommen zu laſſen. Dieſer, in der Hoffnung, ein Ge⸗ 
ſchäft zu machen, kommt auch eiligſt und fragt nach dem Wunſche deſſen, 
der ihn eitirt. „Haben Sie das und das gesagt fragt ihn der Guts⸗ 
beſitzer. Der Jude geräth in Verwirrung, faßt ſich aber wieder und jagt: 
„Und wenn ich's geſagt?“ Knall, hat er als Antwort ein paar Backen⸗ 
ſtreiche von der mannhaften Hand des Gutsbeſiers, der gelaſſen hinzu ſetzt: 
„Ich heiße fo und ſo und wohne da und da — wenn fie uuch verklagen 
wollen.“ — Sprach's und ging. ö (N. Pr. 3.) 

— Der Tod des Lieutenants Freihrn. v. d. Busſche⸗ Münch iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Genthin, 22. Juni. Durch Unvorſichtigkeit eines bei der Magde⸗ 
burg⸗Potsdam⸗Berliner Eiſenbahn hier ſtationirten Weichenſtellers verun⸗ 
glückte der heute Morgen um 6½ Uhr von Berlin abgegangene Perſonen⸗ 
zug. Der Weichenſteller wollte nämlich die Weiche in dem Augenblicke 
anders ſtellen, als die Lokomotive bereits an dem Anfang derſelben war; 
die Lokomotive zertrümmerte die Weiche, riß einige Schienen heraus, 
wobei die Schienenſtühle zerbrachen, fuhr in den Sand und zog dabei den 
Tender und Packwagen nach. Außer dem durch die heftige Erſchütterung 
bei den Paſſagieren hervorgerufenen Schrecken und einigen kleinen Quet⸗ 
ſchungen iſt nichts paſſirt. Die Lokomotive, aber namentlich der Tender, 
ſind ſehr beſchädigt; ſie mußten, gleich dem Packwagen aus dem Sande, 
in den fie ſich über 1 Fuß tief hineingewühlt, mitteltſt Winden herausge⸗ 
hoben werden. Um 3 Uhr war die Arbeit vollendet, und der verunglückte 

Zug ging dann nach Magdeburg. Die Paſſagiere waren durch einen in 

Genthin ſtehenden Zug nach Magdeburg weiter befördert worden. — 


Der 11 Uhr Zug von Magdeburg mußte 3½ Stunden wegen des verun⸗ 


alten Berliner Zuges hier liegen und kam deshalb erſt halb 7 Uhr in 
erlin an. (D. Ref.) 
Breslan, 21. Juni. Reiſende, welche heute Nachmittag aus Wien 
hier angekommen find, beſtätigen, daß Venedig durch die öſterreichiſchen 
Truppen eingenommen worden iſt. Geſtern Abends gegen 6 Uhr wurde 
dies Ereigniß durch eine öffentliche Kundmachung von dem Gouverneur 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Böhm mittelſt Anſchlags an den Straßen⸗ 


ecken der Bevölkerung Wiens mitgetheilt. — Ein geſtern in Wien ver⸗ 


breitetes Gerücht wollen wir noch erwähnen, wonach Feldmarſchall Graf 
Schlick mit ſeinem ganzen Armeekorps zu den Ungarn übergegangen ſein 
ſoll. So unglaublich auch dieſe Nachricht gleich von vorneherein erſchei⸗ 
nen mußte, beſonders demjenigen, der nur einigermaßen Gelegenheit ge⸗ 
habt, die Ehrenhaftigkeit und den eiſernen Charakter des früheren Gou⸗ 
verneurs von Krakau kennen zu lernen, ſo geben wir dennoch daſſelbe wie⸗ 
der als einen neuen Beweis, zu welchen Mitteln eine gewiſſe Partei 


greift, um den Stand der Dinge in Ungarn für Oeſterreich ſo ſchlecht wie 


möglich zu ſchildern und die Treue der öſterreichiſchen Truppen zu verdäch⸗ 

tigen. ; (Schleſ. Z.) 
Groſchowitz bei Oppeln. Am 17. Nachmittags 5 Uhr zog, von 

Proskau her, ein furchtbares Gewitter über die Dörfer Zlönitz, Bogu⸗ 


‘ 


Röniglich privilegirten Stettiniſchen Zeitun 8. 
Montag, den 25. Jun 1849. T de ee eee and W 


+ 


ELITE wur nn 


ſchütz, Gräfenort, Groſchowitz und Malino, welches die 


Einwohner dieſer 
Ortſchaften, um den ganzen Gottesſegen, welcher in dieſem Jahre nament⸗ 
lich in Halmfrüchten ſo reichlich in Ausſicht ſtand, brachte, und ihre Flu⸗ 
ren und Felder mit Ausnahme von denen van Groſchowitz, welches auf 
der nördlichen Seite nur theilweiſe gelitten, total verhagelte. Die Eis⸗ 
ſtücke waren wie von der Größe der Tauben⸗ und Hühnereier, mitunter 
fauſtgroß. In dem Schulgebäude zu Malino, vielleicht dem ärmſten Dorfe 
der hieſigen Gegend, ſind allein 47 Fenſterſcheiben von Hagelſtücken zer⸗ 
trümmert worden. Es iſt zu wünſchen, daß ſich edle Menſchenfreunde fin⸗ 
den möchten, damit wenigſtens den ärmern Einwohnern einige Hülfe ge- 
reicht werden könnte. a 


Oels, 19. Juni. Die Einberufungs⸗Ordre auch des biefigen Land⸗ 
wehr⸗Vataillons ſteht in naͤchſter Erwartung, wo dann die ſofortige 
Einkleidung der Mannſchaften erfolgen fol. Bereits werden alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen und das Bataillon ſoll auf 1002 Mann verſtärkt 
werden. — In Woitsdorf, bei Bernſtadt, ſoll die Cholera ausge- 
brochen und bereits mehrere Perſon an derſelben geſtorben ſein. 

(Schleſ. Zt.) 

Münſter, 21. Juni. Unſere hieſige Landwehr hat dieſer Tage auch 
einige Proben der ihr innewohnenden Geſinnung abgelegt. Ein Demokrat 
ſuchte den Poſten von der Hauptwache nach der dieſen Leuten eigenen 
Taktik zu verführen, der Landwehrmann gab ihm aber den Rath, ſich 
ſchleunigſt zu entfernen, widrigenfalls er ihn verhaften würde. Bei einer 
anderen Gelegenheit, wo unſere Wehrmänner in einem Wirthshauſe durch 
Hinweiſung auf ihr geringes Traktament zu Gunſten der Volksbeglücker 
bearbeitet werden ſollten, zeigten dieſe als Antwort ihren Gegnern die 
blanken Klingen, ſo daß dieſe für gut fanden, ſchleunigſt zu an 

Ref. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. Durch den Telegraphen hat die Regierung heute 
die Nachricht erhalten, daß General Oudinot am 16. den allgemeinen 
Sturm auf Rom begonnen. (D. bft) 


— Cabrera und Ametler, die im Fort Lamalgue (Toulon) ſaßen, 
ſind in Folge aus Paris eingetroffener Befehle freigelaſſen worden und 
ſollen ſich nach England begeben wollen. f 1725 

— Die Feuersbrünſte in den Waldungen um Paris dauern fort; faſt 
täglich muß man bei Boulogne und Vincennes ſolche löſchen. 


— Die neulich verbreitete Nachricht, daß der Obriſt Saint⸗Mars 
1 Hi Aufſtande getödtet worden ſei, hat ſich glücklicherweiſe 
ni eſtätigt. 

77 De General Cavaignac fehlte in der geftrigen Sitzung. Die 
Abweſenheit deſſelben hatte einen ſehr traurigen Grund für ihn; ſeine alte 
Mutter, die der General ungemein liebt und ehrt, iſt von einem Aufall 
der Cholera getroffen, und man fürchtet heut für ihr Leben. — Die Mut⸗ 
ter des Generals iſt übrigens eine entſchiedene und ſo rothe Republikane⸗ 
rin, daß ſie den Beinamen la möre (mer) rouge in der politiſchen Welt 
hat. Ihre Anſichten übten den größten Einfluß auf den Sohn, und ſomit 
wäre es möglich, daß ihr Tod auch ein politiſches Ereigniß nicht ganz 
ohne Gewicht und Folgen bildete. 8 . en 

— Der Tagesbefehl des Generals von Hirfchfeld, worin gefagt wird, 
daß die preußiſchen Soldaten mit den franzöſiſchen Poſten an der Grenze 
fraterniſiren ſollen, weil Preußen bei der Cernirung der Pfalz im Einver- 
ſtändniß mit Frankreich handle, ſoll nach dem Courrier de la Moselle eine 
Unwahrheit enthalten, inſofern den franzöſiſchen Soldaten an der Grenze 
kein Befehl zugekommen ſei, bei der Cernirung irgend wie mitzuwirken 
und dieſelben nur die Bſtimmung hätten, über die Unverletzlichkeit des fran⸗ 
zöſiſchen Bodens zu wachen, indem ſie Pfälzer oder Preußen, die den Bo⸗ 
den der Republik betreten, entwaffnen ſollen. In 

— Der General Oudinot hat an den Kriensminiſter einen neuen Be⸗ 
richt eingeſchickt, der aus der Villa Santucei vom 10. Juni datirt iſt, in⸗ 
deß weiter nichts als Einzelnheiten über den Fortgang der Belagerungs⸗ 
Arbeiten vom 6, bis zu jenem Tage enthält. Am Schluß heißt es; „Un⸗ 
ſere ſämmtlichen Verluſte, vom 4. bis zum 8. einbegriffen, belaufen ſich 
auf 16 Unteroffiziere und Soldaten an Todten und 94 Verwundeten, 
worunter 4 Ofſtziere. — Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt ſehr be⸗ 
friedigend. Die Seimmung und der Eifer der Truppen ſind immer über 
jedes Lob erhaben. — Ein heftiges Gewitter iſt in der Nacht vom 9. auf 
den 10. ausgebrochen; es hat uns einige Hinderniſſe, allein keinen bedeu⸗ 
tenden Schaden verurſacht.“ 


Großbritannien. 


London, 19. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes wurde 
nach kurzer Diskuſſion die Bill, welche die Verhältniſſe der Grundherren 
und Pächter in Irland regeln ſoll, zum dritten Male verleſen — jedoch 
nur mit einer Majorität von 3 Stimmen. Man ſieht daraus, daß die 
Stellung des jetzigen Miniſteriums, den Lords gegenüber, immer unſicherer 
wird. — Auf Lord Wharneliffe's Antrag ward ſodann ein Contitee nieder⸗ 
geſetzt, welches die geeigneten Mittel aufſuchen ſoll, um in Zukunft die 
Exploſionen in den Kohlenbergwerken zu verhindern. arg N 

— Das Unterhaus beſchäftigt ſich in langer Debatte mit der zweiten 
Verleſung der ſogenannten irländiſchen Transportationsbill. Dieſelbe be⸗ 
zieht ſich bekanntlich ſpeciell auf Smith O'Brien und feine Schuldgenoſſen, 
welche der Krone das Recht abſprechen, die Todesſtrafe iſt in Deporkation zu 
verwandeln. Der ſtreng geſetzliche Sinn der Engländer berückſichtigt die 
Proteſtation aus dem Grunde, weil die bisherigen Parlamentsacten für 
Irland nur für Felony, nicht aber ausdrücklich für Hochverrath die Strafe 
der Transportation feſtſetzen. Der Zweck der gegenwärtigen Bill iſt nun, 
der Königin mit klaren Worten das Begnadigungsrecht bis zu lebensläng⸗ 
licher oder zeitweiſer Deportation auch für dieſen Fall zu vindiciren. Gleich 
beim Beginn der Verhandlungen erhob ſich Napier, um eine Petition 
O' Brien's und dreier feiner Complicen einzureichen. Lord Ruſſell wider⸗ 


ſetzte ſich der Anhörung einer Bittſchrift von Hochverräthern und berief 
ſich auf das Urtbeil des Sprechers. Dieſer meinte, es ſei dies der erſte 
Fall der Art: doch glaube er nicht, daß man die Verleſung der Petition 
verweigern könne. Der Staatsanwalt erklärte auf d'Jsraeli's Anfrage, 
er wünſche, das Haus möge den Gegenſtand in ernſte Ueberlegung ziehen, 
ehe es einen Entſchluß faſſe, der eine Präzedenz für die Zukunft bilde. 
Nachdem ſich jedoch Sir Robert Peel aufs Entſchiedenſte für die Verleſung 
der Bittſchrift ausgeſprochen, gab Lord Ruſſell nach und beruhigte ſich bei 
der Entſcheidung des Sprechers. Die Petition ward darauf verleſen: ſie 
enthielt den Wunſch, das Haus möge den Anwalt der Angeklagten an der 
Barre vernehmen, ehe es die vorliegende Bill ſauctionire. Dies wurde 
jedoch mit 178 gegen 31 Stimmen abgeſchlagen. Anſtey's Vorſchlag, die 
Debatte zu vertagen, wurde mit 195 gegen 9 Stimmen verworfen. Dar⸗ 
auf beantragte Anftey die direkte Verwerfung der Bill. Er war naiv ge- 
nug, unter anderm zu ſagen: „Ich frage die ehrenwerthen Mitglieder, ob 
ſie ſelbſt in ähnlicher Lage es nicht vorziehen würden, als ehrenhafte 
Männer auf dem Schaffot zu ſterben, als mit jenen ehrloſen Geſchöpfen 
auf eine Stufe geſtellt zu werden, welche ein verachtetes Leben in unſeren 
Straftolonien hinſchlevpen? Grattau meinte, es wäre ſchade, O Brien zu 
hängen, da er durch das unſinnige Puppenſpiel einer burlesken Inſurrektion 
den Hochverrath unfaſhionable gemacht und alle verſtändigen Leute verhin⸗ 
dert habe, ſeine Partei zu ergreifen. Endlich wurde die Bill zum zweiten 
Male een mit 175 gegen 19 Stimmen. Viel Heiterkeit erregte die 


und die Paſſagiere 50 Meilen (engl.) über's Eis gehen mußten, um das 
Land zu erreichen. Viele Einwohner verlangen auf Grund der auf de 
Inſel herrſchenden Armuth vom Gouverneur Mittel zur Auswanderung 
— Aus Buenos ⸗Ayres wird unterm 7. April definitiv das Zustande 
Eee Vertrages zwiſchen Roſas und der franzöſiſchen Regierung 
gemeldet. $ 

— Ein Brief Charles Napier's an Lord J. Rouſſell über die engl. 
ſche Marine macht großes Aufſehen. Es werden in demſelben eine Menge 
Mißgriffe beſprochen und ſchließlich die Warnung zugefügt, im Falle Eli 
in Folge der Beſetzung Rom's ausbrechenden Krieges die engliſche Flotte 
zum Schutze Englands an die engliſche Küſte zu ziehen, da die Franzosen 
eine der engliſchen ziemlich gleiche Macht an Segelſchiffen beſäßen, außer. 
dem aber eine Dampfflotte, die der engliſchen weit überlegen ſei. 


Stadtverordneten = Berfammlung. 


Deffentlihe Sitzung am Dienſtage den 26ſten d. M., Nachmittags 5% u 
in der Aula des Gymnaſiums. Unter Anderem: Veräußerung von 25 ½ Muh 
zur Vergrößerung des Koaksbrennereihofes auf den Pommerensdorfer Anlagen A 
Anträge wegen Errichtung eines Gewerberathes und eines Gewerbegerichts _ 
Erwerbung eines Terrainſtreifens von dem Timm'ſchen Grundſtücke zur Berbrei 
terung des Hohlweges bei der Galgwieſe — Lieitationsprotokoll über die Ber, 
pachtuͤng des diesjährigen Abſchnittes der Wo.fsporfter Kämmereiwieſen — 5 
gänzung der an mehreren Stellen noch vorhandenen dreieckigen Laternen dung 
viereckige zur öffentlichen Beleuchtung — Verfügung des Magiſtrats, wonach der 
J ſelbe beabſichtigt, in Gemeinſchaft mit der Stadtverordneten ⸗ Verſammlung die 


Bittſchrift eines gefangenen Chartiften, der ſich beſchwerte, man gebe ihm 
1 zu 985 55 eſſen, fondern zwinge ihn ſogar, Medizin zu | 


nehmen. 
Dampfer, welcher den Biſchof am 


Die ER auf den Bahnhöfen der Star- 
-⸗Poſener Eiſenbahn zu 
e Woldenberg, 
Wronke, 
Samter und 


Poſen 
werden zum iſten Oktober d. J. pachtlos. 
Qualifizirte Reſtaurateure, welche geneigt ſind, auf 
eine dieſer Pachtungen einzugehen, werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Offerten ſchriftlich verſiegelt ſpäteſtens bis 

zum 1ften Auguſt an uns einzureichen. 
Die Pachtbedingungen können bei den Bahnhofs⸗ 
Inſpektionen ber vorgedachten Stationen, ſowie in un⸗ 

ferem Büreau hier eingeſehen werden. 


Stettin, den 21ſten Juni 1849. 
Das Direktorium 


der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Heegewaldt. 


—— nennen 
Entbin dungen. 


Die Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeige ich flatt anderer beſonderer Mel⸗ 
dung meinen Freunden und Bekannten hiermit ganz 
ergebenſt a 


n. 
ühle, den 23ſten Juni 1849. 2 
ET b 25 Kruſe, Bäckermeiſter. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Procla ma. 


Auf den Antrag des Advokaten von Bleſſingh hier⸗ 
ſelbſt, als Executoris testamenti des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Heinrich Ewert auf Unrow, werden 
alle diejenigen, welche an das von dem verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Ewert auf Unrow nachge 
laſſene Vermögen, insbeſondere an das zu dieſem Nach⸗ 
laſſe gehörige, bei der Theilung deſſelben von den Kin⸗ 
dern und Erben des genannten Erblaſſers an ihren 
Bruder und Miterben, den Gutsbeſitzer Guſtav Ferdi⸗ 
nand Ewert, käuflich überlaſſene Rittergut Unrow mit 
den Pertinenzien Moordorff, Hagen und Leſſewitz, fo 
wie an das geſammte mitüberlaſſene Guts⸗Inventarium 
aus irgend einem, insbeſondere auch 1 EN Rechts⸗ 

runde Anſprüche und Forderungen zu haben vermeinen 
ollten, hiermittelſt aufgefordert und vorgeladen, ſo⸗ 
thane Anſprüche und Förderungen in einem der nach⸗ 
ſtehenden Termine, als: 

am 3ten, 17ten oder 31ſten Juli d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte gehörig und 

unter Vorlegung der Original⸗Schulddokumente anzu⸗ 

melden und zu bewahrheiken, bei Strafe, daß ſie ſonſt 

damit durch das 

am 7ten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 

zu publicirende Präcluſiv⸗Erkenntniß für immer werden 

ausgeſchloſſen und abgewieſen werden. 

Von dieſer Anmeldüngspflicht werden jedoch diejeni⸗ 
gen Ewert'ſchen Creditoren entbunden, welche in dem 
von dem Extrahenten vor dem letzten Liguidations⸗ 
termine ihnen vorzulegenden ah atteſtirten Du⸗ 
plikate des zu den hieſigen Akten eingereichten Poſten⸗ 
zettels ihre Forderungen richtig verzeichnet finden wer» 
den, wenigſtens haben dieſelben keinen Erſatz der Li⸗ 
quidations⸗Koſten zu erwarten. 

Datum Bergen auf Rügen, den 8. Juni 1849. 


Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Odebrecht. 


Eu e 


Subhaſtations⸗Patent. 
Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 


Anclam ſoll das dem Nagelſchmiedemeiſter Johann 


— Newfoundland war am 22. Mai ſo von Eis umgeben, daß der 
Bord hatte, nicht hingelangen konnte 


belegene, im Hypothekenbuche pag 581 int. moen, J durch eingeladen werden. Die 
ft dem vor dem Stolper⸗im Termine bekannt gemacht. 


verzeichnete Wohnhaus, neb 
thore als Pertinenzſtück dazu gehörigen Garten von 
40 [Ruthen Fläche, zuſammen abgeſchätzt auf 5608 
Thlr. 25 fgr. 3 pf., im anderweitig angeſetzten Ter⸗ 
min den 
28ſten July 1849, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Anklam, den 20ſten Dezember 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 30. Juni c., 
Vormittags 10 Ühr, auf der Silberwieſe, unweit des 
Maſche'ſchen Wohnhauſes, f 

ca. 2600 Kubikfuß Balkenholz, 
N ca. 4000 Kreuzholz 
öffentlich verſteigert werden. 


Widerruf. SM 
Der am 3. Juli c., Vormittags 10 Uhr, im Schul⸗ 
zenamte zu Niederzahden anſtehende Auktions ⸗Termin 
über Pferde, Wagen, Mauer- und Ziegelſteine, wird 
hierdurch aufgehoben. 


Reisler. 


2 


Verkäufe beweglicher Sach en. 


Gebrochenen Holländiſchen Käſe 
verkaufen billigſt Runge & Co. 


Verp achtungen. 
Verpachtung. EMI 


Das zu den Stolzenburger Gütern gebörige, im 
Randower Kreiſe ca. 3 Meilen von Stettin belegene 
Vorwerk Lenzen, 
mit einem Areal von 1104 M. M. 143 QR., worunter 
615 M. M. 38 OR. Acker, 381 M. M. 6 OR. Wie⸗ 
ſen und 54 M. M. 161 OR. Hütung und Koppeln, 
außer der Waldweide, ſoll von Trinit. 1850 ab an⸗ 

derweit auf 10 Jahre verpachtet werden. 

Es iſt ein Lieitations⸗Termin auf 

Freitag, den 14ten September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Stolzenburg angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
ungen bei dem Unterzeichneten perſönlich zu erfahren 
And, Stettin, den 18ten Juni 1849. 
O. v. Ramin, Aſſeſſor a. D. 


Verpachtung. — — 

Das 2 Meilen von Stettin entfernte Vorwerk Lake 
und die Fiſcherei Rothenbaum (am Neuendorfer See) 
mit einem kleinen Ackerwerke, zu den Stolzenburger 
Gütern gehörig, ſollen vom 1ſten Juni, reſp. Iſten Mai 
k. J., entweder vereint oder getrennt anderweit auf 6 
oder 12 Jahre im Wege der Lieitation verpachtet wer⸗ 


den. 

Das Vorwerk Lake beſteht zur Zeit aus eirca 130 
M. M. kultivirter Fläche, darunter 62 M. M. 106 
OR. Acker und 64 M. M. Wieſen. Es werden dem⸗ 
ſelben jedoch bei der neuen Verpachtung eirca 200 M. 
M. bereits zu Ackerland gerodeter Forſtgrund, und im 
Laufe der Pachtperiode noch weitere zuͤr Radung be⸗ 
ſtimmte, theils zu Acker, theils zu Wieſen geeignete 
Forſtländereien beigelegt werden. 

Der Lieitationstermin iſt auf 

Freitag, den 14ten September d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 


Philipp Wilbelm Voigt zugehörige, in der Frauenſtraße | Stolzenburg angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 


projektirte Fortſetzung des Baues der Eiſenbahn von Poſen direkt auf Breolg 
bei dem Staatsminiſterio durch Befürwortung zu unterſtützen — Weite 
lung in Betreff der anzulegenden Trinkwaſſerleitung nach der Laſtadie“ 


e Mitthel 
e gener. 
Bedingungen werden 


Stettin, den 18ten Juni 1849, 
O. v. Ramin, Aſſeſſor a, D. 


Sl Berpachtung E 
er 


Glashütte bei Stolzenburg i. Pomm, 
Der Betrieb der Stolzenburger Glashütte nebſt den 
dazu gehörigen Ackerwerk ſoll vom Aften Juni 1850 gh 
anderweit auf 6 oder 12 Jahre verpachtet werden 
Die Glashütte liegt eirca 3%, Meilen von Stettin 
und circa 2 Meilen von der Waſſer⸗ Ablage am Haf 
entfernt im Randower Kreiſe. Bisher iſt nur grünes 
Glas (Scheiben und Flaſchen) fabrizirt worden. Dee 
Stolzenburger Forſten gewähren ſicher das erforderlſhe 
1 für jede beliebige Aus dehnung des Bl 
Das Ackerwerk umfaßt ein Areal von 80 J 
M., darunter 249 M. M. 120 OR. Acker, 26 1 
133 OR. Wieſen und 122 M. M. 55 OR Hütung 
REN ce 215 Waldweide. a g 
m öffentlichen Ausgebot iſt ein Termi 
Sonnabend den löten September olg 5 
Vormittags 11 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſt zu 
Stolzenbürg angeſetzt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden daß die 
die neben 970 Anlage be erfolgen kann und 
ie ! Bedingungen bei dem i 
ſönlih in erfahren, Unterzeichneten per⸗ 
Stettin, den 18ten Juni 1849. 
5 O. v. Ramin, Aſſeſſor a. D. 


— — | 
Vermiet hungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wie 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein ordentlicher, moraliſch guter Menſch von 
16 bis 18 Jahren, vom Lande, findet ſogleich oder zum 
Aften Juli d. J. einen guten Dienſt als Hausknecht. 
Wo? erfährt man in der Exped. d. Ztg. EN 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nach der Verfügung Eines hohen Miniſterit füt 
Handel und Gewerbe vom 31. Mas 1849 en die 
Innungsverhältniſſe geregelt werden. Da nun die 
größtmöglichſte Betheiligung ſämmtlicher Handwerk 
genoſſen nur vortheilhaft fein kann und fpäterhin boch 
ſtatt finden muß, fo erſuchen wir ſämmtliche Rade⸗ un 
Stellmacher der Umgegend von Stettin, ſich unſeren 
Gewerke anzuſchließen, und da am 9. Juli c. unfet 
Johanni⸗Quartal ftatt findet, fo bitten wir alle biejenl 
gen, welche ſich unſerem Gewerke anſchließen wolle, 
ſich bis dahin perſönlich oder ſchriftlich bei unſerem Of 
werks⸗Altmeiſter E. Breidſprecher, Laſtadie No. 23, 
zu melden, und werden wir das Möglichſte zur Ver⸗ 
einigung unſererſeits beitragen. 

Das Stellmacher⸗Gewerk 


Zur gefaͤlligen Beachtung. 
Ratten, Mäufe, Schaben, Wanzen ze, werden von 
mir gründlich vertilgt; geehrte Aufträge werden un 
meiner Wohnung, Gafthof zum deutſchen Haufe, ent 


gegen genommen. 
F. Rudolph, 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu⸗Tornei No. 
W. Stoltenburg⸗ 


The 


